
Master Shot / Mastereinstellung

Englisch: Master Shot

KAMERA/BEGRIFFE

Eine umfassende Kameraeinstellung, die eine ganze Szene von Anfang bis Ende erfasst,

typischerweise in einer Totalen oder Halbtotalen, und räumliche Beziehungen sowie

kontinuierliche Handlungsabläufe zeigt.

Definition Der Master Shot (auch Totale oder Gesamtaufnahme genannt) ist eine umfassende

Kameraeinstellung, die eine komplette Szene vom Anfang bis zum Ende erfasst. Typischerweise wird

sie in einer Totalen oder Halbtotalen aufgenommen, wobei alle wichtigen Darsteller und die

räumliche Umgebung sichtbar sind. Merkmale eines guten Master Shots Räumliche Klarheit – Publikum

versteht die Raumgeometrie Kontinuierliche Aktion – Ganz oder fast ganz durchgespielt

Darstellerpositionierung – Alle wichtigen Charaktere sichtbar Handlungskontinuität – Bildet die

Grundlage für Coverage Visuelle Klarheit – Keine Verwirung über Positionen Technische

Spezifikationen Brennweite Üblicherweise 24-50mm, selten breiter Natürliche Perspektive ohne

Verzerrung Ermöglicht räumliche Tiefe und Klarheit Kameraposition Üblicherweise 3-8 Meter von der

Handlung entfernt Aus Augenhöhe (1,40-1,60m) oder neutral Position muss alle wichtigen Darsteller

zeigen Belichtung Optimiert auf Gesamtszene, nicht auf Details Kontrastumfang von 8-10

Blendenstufen Coverage-Material bearbeitet Details aus Fokus Üblicherweise kontinuierlich

angepasst Fokuspuller folgt wichtigsten Darstellern Bei Bewegungen manuell nachgeführt Klassische

Master-Shot-Strukturen Statischer Master Kamera auf Stativ Darsteller bewegen sich im

Bildausschnitt Klassisch, stabil, kontrolliert Beispiel: Dialogszenen in Innenräumen Tracking

Master Kamera folgt Aktion mit Dolly/Steadicam Flüssige, choreografierte Bewegung Erfordert

präzise Planung Beispiel: Walk-and-Talk Sequenzen Crane Master Overhead oder Bewegung über mehrere

Ebenen Zeigt Raumkomplexität Technisch aufwändig Beispiel: Actionsequenzen, Verfolgungen

Fixed-Camera Master Feste Kameraposition, Handlung spielt vor fester Kamera Theatralisch, planbar

Beispiel: "Dogville" (von Trier) Master Shot in der Geschichte des Films Stummfilmzeit (1920er)

Das Master-Shot-System etablierte sich als Standardmethode für effiziente Szenenabdeckung.

Regisseure wie John Ford und F.W. Murnau choreografierten komplexe Handlungen in einer

durchgehenden Einstellung – technische und narrative Eleganz kombiniert. Hollywood Golden Age

(1930er-1950er) Das Master System wurde Standard: Master Shot + Coverage-Material. Orson Welles in

"Citizen Kane" (1941) nutzte Master Shots in Kombination mit extremen Kompositionen – der Master

wird zur Kunstform. Nouvelle Vague (1960er) Godard und Truffaut reduzierten Master Shots bewusst

oder filmten ganze Szenen in einzelnen Master Shots ohne Coverage – radikal und befreiend.

Digitales Zeitalter (2000er-heute) Längere Master Shots möglich durch digitale Speicherung.

"Gravity" (2013) und "1917" (2019) erweitern das Master-Konzept durch längere Sequenz-Shots.

Berühmte Master Shot Beispiele Orson Welles – "Citizen Kane" (1941) Die ikonische Party-Sequenz in

Xanadu: Ein Master Shot zeigt räumliche Komplexität und dramatische Spannung. Die Komposition und

Beleuchtung machen dies zu einem der perfektesten Master Shots in der Filmgeschichte. Stanley

Kubrick – "2001: A Space Odyssey" (1968) Master Shots der Raumstationssequenzen etablieren Größe

und Gesamtdesign. Jeder Master Shot ist eine visuelle Aussage. Francis Ford Coppola – "The

Godfather" (1972) Master Shots der Corleone-Villa und Familienszenen. Der Master Shot wird zum



visuellen Marker für Familie und Macht. Quentin Tarantino – "Pulp Fiction" (1994) Tarantino nutzt

Master Shots bewusst sparsam – wenn er einen setzt, hat er großes Gewicht. Das erzeugt eine

Eigendynamik. Paul Thomas Anderson – "Boogie Nights" (1997) Berühmter Master Shot: Die

Steady-Cam-Fahrt durch den Nachtclub als durchgehende Einstellung. Handlung und Kamerabewegung

verschmelzen. Emmanuel Lubezki – Moderntechnische Master Shots In "The Revenant" (2015) nutzt

Lubezki natürliches Licht und lange Master Shots in Kombination – eine technische und

künstlerische Meisterleistung. Master Shot vs. andere Einstellungstypen Master Shot vs.

Establishing Shot Master Shot: Erfasst die ganze Szene, oft mit Aktion Establishing Shot: Zeigt

den Ort, oft am Anfang, ohne Aktion Master Shot vs. Wide Shot Master Shot: Umfasst die ganze

Szene, alle Darsteller Wide Shot: Zeigt Umgebung, nicht unbedingt alle Darsteller Master Shot vs.

Coverage Master Shot: Einzelne durchgehende Einstellung Coverage: Mehrere verschiedene Winkel und

Größen Master Shot Planung Pre-Production Räumliche Planung – Wo können Darsteller sein?

Brennweite – Was passt ins Bild? Kameraposition – Wo muss Kamera stehen? Bewegung – Bewegt sich

Kamera oder Darsteller? Beleuchtung – Wie funktioniert Licht für diese Position? Auf dem Set

Schauspieler-Durchgang ohne Kamera Kamerapositionierung und Fokus-Tests Belichtung auf Gesamtszene

optimieren Mehrere Takes für Optionen Backup-Positionen für Probleme Im Schnitt Bester Master Take

auswählen Mit Coverage kombinieren Bei Lücken zum Master zurückkehren Rhythmus und Timing mit

Master etablieren Häufige Master Shot Fehler Zu enge Framing Darsteller am Bildrand abgeschnitten

Räumliche Beziehungen unklar Folge: Muss neu gedreht werden Inconsistente Belichtung Verschiedene

Bereiche des Sets zu unterschiedlich Darsteller kontrastarm Folge: Looks unprofessionell Schlechte

Fokus-Decisions Fokus auf falschen Darsteller Durchgehend unscharfe Aufnahme Folge: Unbenutzbar Zu

schnelle oder zu langsame Bewegung Kamerabewegung nicht choreografiert Wirkt amateurhaft oder

ungeschickt Folge: Muss neu gedreht werden Master Shot und moderne Technologie Digital vs. Film

Digital: Längere Takes möglich, nachträgliche Grading-Flexibilität Film: Klassisch, aber begrenzte

Länge pro Take Virtual Production LED-Walls ermöglichen Master Shots ohne echte Locations Neue

Flexibilität in Postproduktion Erfordert andere Beleuchtungs-Planung Drone Master Shots Neue

Perspektive auf räumliche Beziehungen Moderner Look, aber erfordert Genehmigungen

Drohnen-Stabilität entscheidend Die Kunst des Master Shots Ein großartiger Master Shot ist:

Geometrisch elegant – Bildkomposition ist spannend Funktional klar – Räumliche Beziehungen sofort

verständlich Narrativ aussagekräftig – Mehr als nur Übersicht Technisch perfekt – Belichtung,

Fokus, Stabilität Der Master Shot ist nicht einfach eine technische Notwendigkeit – in den Händen

eines erfahrenen Regisseurs, DPs und Editors kann er zu einer künstlerischen Aussage werden. Keine

Einstellungsgröße Der Master wird fast immer in der Totalen oder Halbtotalen gedreht, und daher

trug dieser Eintrag jahrelang „Totale" als deutschen Namen. Das ist eine Verwechslung von Aufgabe

und Ausschnitt: Der Master ist die durchgehende Deckungseinstellung einer Szene — er kann in jeder

Einstellungsgröße gedreht werden, und bei manchen Regiehandschriften ist er es auch.
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